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¦ICH»
Illustration Confoederatio Helvetica

(Unsere illustrierte Beilage)

Wie uns aus Philadelphia (Pennsylvanien) gemeldet wird, hat Ilona
Macbeth d'Abbrion siebzehn Männer aus guten Häusern ins Grab
respektive ins Gefängnis gebracht, indem sie ihnen Strychnin
(Strychnos nux vomica) in den Sekt goh beziehungsweise in einem
Fall zwecks Beseitigung eines überzähligen Nebenbuhlers ihrem
momentanen Geliebten in die Hände spielte. Man sieht es der
zierlichen Vierzigerin mit den schalkhaften Rehaugen nicht an, dah
ein Vamp in ihr steckt, der sie zu immer neuen ganz unnötigen
Verbrechen anspornt. Und warum das alles? Nun, Ilona hatte in
ihrer Jungmädchenzeit ein Erlebnis, dem ihre Verteidiger die gröhte
Beachtung schenken und das die Unglückliche vielleicht vor dem
elektrischen Stuhl rettet: Ilona sah auf einer Gartenbank im Pennpark,

als ein dunkelblauer Herr auf sie zutrat und das Mädchen in
ein nahes Kino einlud. Nichtsahnend folgte ihm die junge Unschuld,
um später zu erfahren, dah ihr Kavalier ein sehr gesuchter
Heiratsschwindler sei. Nie aber hat Ilona von jenem Kinoabend gesprochen,

mochten ihre Stiefeltern noch so sehr in sie dringen, sie

schwieg. Hier nun scheint der psychologische Ansfoh zu Ilonas
späteren Irrgängen zu liegen, und hier werden die Gerichtspsychiater

ansetzen müssen, um der kleinen Ilona, wie sie im trauten
Freundeskreis noch immer genannt wird, zu ihrem Recht zu
verhelfen.

Unser Bild: von links nach rechts: Der Gerichtsdiener, ein Hüne
von Gestalt, Richter Widrow Fäirwell, im schwarzen Talar, Ilona
Macbeth d'Abbrion, mit schlichtgelegter Tagesfrisur, mit betont
einfachem Cocktailkleid aus grauem Taft.
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